
W O H L E N 3DIENSTAG, 1. FEBRUAR 2022

Aus Traum wird Wirklichkeit
Der alte Werkhof der Bleichi verwandelt sich für mindestens 5 Jahre zum Kulturzentrum

Aarau hat das KiFF, Solothurn 
das Kofmehl, Zürich die Rote 
Fabrik und Luzern das Neubad. 
In vielen Städten wurden alte 
Fabrikbauten zu Kulturzentren 
umfunktioniert. Jetzt auch in 
Wohlen. Der Verein für Kultur 
erhält die Bewilligung für eine 
Zwischennutzung der alten 
Werkhalle in der Bleichi.

Chregi Hansen

Die Idee ist nicht neu. Schon im 
Herbst 2019 träumte der Verein von 
einer kulturellen Nutzung der leer 
stehenden Räume in der Bleichi. Und 
erhielt dabei Unterstützung von der 
Kunstkommission, welche den 
Charme der Werkhalle anlässlich der 
Kunstausstellung von Nicolas Witschi 
einer breiteren Öffentlichkeit be-
kannt machte. 

«Eigentlich ist alles da, was es 
braucht», sagte damals Liz Kuhn vom 
Verein für Kultur. Und auch Vizeprä-
sident Remo Hofmann zeigte sich 
nach einer ersten Besichtigung be-
geistert vom Gebäude. «Der ehemali-
ge Werkhof ist bestens geeignet für 
eine kulturelle Zwischennutzung. Er 
bietet einen grossen Hauptsaal für 
grössere Veranstaltungen, aber auch 
vielseitig nutzbare kleinere Räume. 
Etwa für eine Bar, für Ateliers, für 
Bandräume», erklärte Hofmann im 
Oktober 2019. Man wolle jetzt das Ge-
spräch mit der Gemeinde suchen. 

Eröffnung Anfang 2023
Zwei Jahre später wird der Traum 
eines Kulturzentrums zur Realität. 
«Der Wohler Gemeinderat gibt grü-
nes Licht für eine mindestens fünf-
jährige kulturelle Zwischennutzung 
des alten Werkhofs Wohlen», kann 
der Verein für Kultur stolz verkün-
den. Zuvor hatte eine Steuergruppe 
ein umfangreiches Konzept erarbei-
tet und eingereicht. Und darin fein 
säuberlich aufgezeigt, wie der Werk-
hof in Zukunft genutzt werden soll. 
Wenn alles klappt, soll in knapp 
einem Jahr Eröffnung gefeiert wer-
den. Der Betrieb soll anschliessend 
mindestens fünf Jahre laufen. Doch 
Beispiele aus anderen Orten zeigen, 
dass aus solchen temporären Ange-
boten auch langjährige Projekte wer-
den können. 

«Wir haben schon vor zwei Jahren 
bei der Gemeinde angeklopft. Damals 
bekamen wir aber eine Absage, weil 
die Bleichi als mögliches Provisorium 
galt bei der Sanierung des Halden-

schulhauses», berichtet Jonas Arnet, 
der Präsident des Vereins für Kultur. 
Nachdem für die Schule eine andere 
Lösung gefunden worden war, kam 
die Gemeinde von sich aus auf den 
Verein zu. Ob denn noch Interesse an 
einer Nutzung bestehe? «Wir empfin-
den das als Wertschätzung für all 
das, was wir bisher geleistet haben», 
sagt Arnet. Umgekehrt hat der Verein 
bewiesen, dass er sein Handwerk ver-
steht. Auch darum sagt die Gemeinde 
Ja. «Sie zeigt viel guten Willen, dass 
ein solches Zentrum entstehen kann. 
Dafür sind wir dankbar», betont der 
Präsident.

Impulse setzen  
in der Kulturlandschaft

Dass der Gemeinderat aktiv auf den 
Verein zuging, ist wohl keine Selbst-
verständlichkeit. «Wir haben im  
neuen Kulturkonzept die Förderung 
der kulturellen Nutzung des öffentli-
chen Raums sowie die Förderung 
eines breiten Angebots für die Jugend 
ausdrücklich als Handlungsziel fest-
gelegt. Mit der Zustimmung zur Zwi-
schennutzung trägt der Gemeinderat 
dieser Zielsetzung Rechnung», er-
klärt Gemeinderat Roland Vogt. Man 
schätze den Verein für Kultur als 
Partner. Der Verein setze mit der 
selbsttragenden Finanzierung seiner 
Angebote und dem Reinvestieren an-
fallender Überschüsse zugunsten der 
hiesigen Kultur neue Impulse in der 
Wohler Kulturlandschaft und initiiert 
immer wieder neue Projekte. 

«Das neue Projekt birgt Potenzial, 
die Vielfalt und Vitalität des Kultur-
lebens in der ganzen Region in berei-
chernder Weise zu beeinflussen und 
zu überregionaler Bedeutung und 
Ausstrahlung zu bringen», ist Vogt 
überzeugt. Mit der kulturellen Zwi-
schennutzung des alten Werkhofs 
entsteht ein wertvoller Begegnungs-
ort, welcher die Kulturlandschaft mit 
der Schaffung von niederschwelligen 
Angeboten bereichert, in deren Ge-
nuss insbesondere auch jüngere Men-
schen kommen.

Zudem hat die Gemeinde vorerst 
keine eigenen Pläne bezüglich der 
Räumlichkeiten. Der Verein hingegen 
hat klare Ideen. So soll der grosse 
Hauptraum, die sogenannte «Kra-

nenhalle», zu einem Veranstaltungs-
ort werden, dafür wird eine Bühne 
errichtet und die nötigen Audio- und 
Lichtanlagen eingerichtet. «Ziel muss 
es sein, wöchentlich oder sicher alle 
zwei Wochen grössere Konzerte 
durchzuführen. Aber auch andere 
Events sind möglich», erklärt der 
Präsident. Etwa Theatervorstellun-
gen, Lesungen und Ausstellungen. Im 
Saal selber wird eine Bar eingerich-
tet, das Bistro soll als Anlauf- und 
Verpflegungsstelle für das Zentrum 
dienen und wird nach und nach aus-
gebaut. Als Wirtin wird Liz Kuhn das 
Zepter übernehmen.

Industrieller Charme  
soll sichtbar bleiben

Daneben gibt es einen Ausstellungs-
raum, der regelmässig bespielt wer-
den soll, dies beispielsweise in Ko-
operation mit der Kunstkommission. 
Mehrere Ateliers und Übungsräume 
sollen regionalen Künstlern vermie-
tet werden. «Wir haben schon erste 
Anfragen. Aber wir warten noch mit 
der Vergabe, es sollen alle die glei-
chen Chancen haben», erklärt Nata-
lie Gregor, die ebenfalls zur Steuer-
gruppe gehört. Dazu kommen zwei 
Mehrzweckräume, die auch von an-
deren Organisationen genutzt werden 
können, etwa der Toolbox, dem Café 
International, aber auch von Ver-
einen. «Wir sind für vieles offen und 
wollen möglichst viele Begegnungen 
ermöglichen. Aber es muss irgendwie 
zum Konzept passen», erklärt Präsi-
dent Arnet. 

Den Initianten ist es wichtig, den 
jetzigen Charme der Räume zu erhal-
ten. Alte Dachfenster, Industriestahl-
träger und von jahrzehntelanger 
Schwerstarbeit gezeichnete Holzbö-
den sind einige Finessen, die diesem 
Gebäude einen industriellen Charme 
verleihen. Bauliche Massnahmen 
werden im Innern unumgänglich 
sein, aber auf grosse Investitionen 
soll verzichtet werden. «Das sind Fra-
gen, die für uns noch neu sind. Aber 
zum Glück erhalten wir dabei fach-
männische Hilfe», erklärt Gregor. 

Keine kommerziellen Absichten
Betrieben wird das Kulturzentrum 
durch den Verein für Kultur Wohlen, 
eine Steuergruppe wird anfangs die 
Organisation übernehmen. Später 
könnte man sich vorstellen, auch ent-
sprechend Personen einzustellen für 
den Gastrobereich oder die Betriebs-
leitung. «Wir haben zwar mit der 
Sommerbar, dem Dreiraumkultur 
und dem Open Air Stoppelfäld schon 
viel Erfahrung, aber das ist auch für 
uns eine ganz neue Dimension. Wenn 
es dann ins Laufen kommt, geht es 
wohl nicht ohne Angestellte, sei es in 
der Leitung oder der Gastronomie», 
macht der Präsident deutlich. Der 

Verein selber arbeitet laut Statuten 
ehrenamtlich. Heisst: Wird durch den 
Betrieb ein Gewinn erzielt, wird die-
ser wieder in die Kultur investiert. 
Das macht es der Gemeinde einfa-
cher, die Räume zur Verfügung zu 
stellen. 

Gestern haben Arnet und Gregor 
die Schlüssel für den alten Werkhof 
erhalten. «Das Konzept hat uns viel 
Arbeit gekostet. Aber es hat sich ge-
lohnt. Jetzt können wir in die Detail-
planung gehen», sagt Arnet. Geplant 

ist, den Betrieb Anfang nächstes Jahr 
aufzunehmen. «Wir werden klein an-
fangen und schauen, wie die Bevölke-
rung das Angebot annimmt. Und 
wenn es läuft, werden wir das Ganze 
nach und nach ausbauen», schaut 
Gregor voraus. Ziel sei es, dass der 
alte Werkhof zu einem Begegnungsort 
der Kultur wird. «Wir haben viele tol-
le Künstler in Wohlen. Viele zieht es 
aber mit der Zeit in die Städte, weil sie 
Anschluss suchen. Mit einem solchen 
Zentrum können wir dazu beitragen, 
dass sie hier bleiben», ist Jonas Arnet 
überzeugt. Und die Schaffung eines 
solchen Kulturzentrums sei auch ein 
Bekenntnis zu Wohlen als urbanem 
Lebensraum. Das sieht die Gemeinde 
ähnlich. «Die Bevölkerung aus Wohlen 
und der Region erhält weiteren Zu-
gang zu kulturellen Veranstaltungen 
hervorragender Qualität. Dies trägt 
entscheidend zur Aufwertung des 
Wohnstandortes Wohlen bei und för-
dert die positive Wahrnehmung von 
Wohlen als lebendiges und vielfältiges 
Zentrum der Region», erklärt Gemein-
derat Roland Vogt. 

Viele positive Feedbacks
Nicht zuletzt geht es dem Verein auch 
darum, den Jungen eine Möglichkeit 
zu geben, ihre Freizeit in der eigenen 
Gemeinde zu verbringen. Auch wenn 
vorerst der Verein für Kultur das 
Zepter in der Hand hat, so «wün-
schen wir uns, dass bald auch einige 
Junge nachkommen, die sich enga-
gieren», betont Natalie Gregor. Doch 
bis dahin gibt es noch viel zu tun. 
«Erst müssen wir beweisen, dass es 
funktioniert. Aber die vielen positi-
ven Rückmeldungen, die wir auf 
unsere Idee und unser Konzept erhal-
ten haben, stimmen uns positiv, dass 
es gut kommt», erklären Arnet und 
Gregor zum Schluss. 

Der alte Werkhof hat sich schon als Stätte der Kultur bewährt, so bei der grossen Ausstellung von Heidi Widmer. 

Der Charme des alten Industriebaus soll 
erhalten bleiben.

Eigentlicher Entdecker der Fahrzeughalle als Kulturort ist der pensionierte Bezlehrer 
Dani Güntert, der hier zwei seiner Schultheater durchführte. 

Joli-Jean-Pierre

«Situation ganz leicht verbessert», Ar-
tikel in der Ausgabe vom 28. Januar.

Keine nassen Füsse mehr beim Über-
gang Büelisackerkanal an der Bünz in 
Wohlen – der zu tief im Wasser gelege-
ne Stein des Anstosses stösst nicht 
mehr an, da er jetzt ja höher liegt und 
man ihn problemlos betreten kann. 
Sehr praktische Lösung, ganz ohne 
neue Kommission. Und diesem Stein 
möchte ich, zur Erinnerung an die vie-

len Bemühungen und Statements in 
dieser Beziehung, gerne einen Namen 
geben – ich nenne ihn fortan eben «Jo-
li-Jean-Pierre», also wörtlich übersetzt 
«Hübscher-Hans-Stein». Weil der Hüb-
scher Hans, und mit ihm natürlich auch 
andere, sich sehr dafür eingesetzt hat, 
den Übergang irgendwie sicherer zu 
machen. Eine Inschrift diesbezüglich 
wage ich zwar nicht vorzuschlagen, es 
bräuchte dazu ja bestimmt wieder eine 
grosse Kommission …

Übrigens – mit dem Holz, das die Bi-
ber umgelegt haben, könnte man ja 
problemlos einen kleinen Handlauf 
neben der Treppe zur Bünz errichten, 
so quasi als Teil einer «Biberbrugg». 
Aber man müsste dann wohl zuerst mal 
die Neigung des Handlaufes noch eva-
luieren …

Ich bin zufrieden so, wie es jetzt ist. 
Und der «Joli-Jean-Pierre» gefällt mir 
echt!

Heini Stäger, Wohlen

leser schreibenGratisführungen 
Strohmuseum

Am Sonntag, 6. Februar, offeriert 
das Strohmuseum im Park um  
14 Uhr eine kostenlose Führung 
durch die Ausstellung. Führungs-
personen überraschen die Besuche-
rinnen und Besucher mit spannen-
den Informationen zur Hutge
f lechtindustrie und führen durch 
die vielseitige, multimediale und 
interaktive Sammlungsausstellung. 
Mit dem Kauf eines Eintritts- 
tickets für das Museum kann am ge-
führten Rundgang teilgenommen 
werden.

Geschichten  
für Kinder

Die Bibliothek lädt morgen Mittwoch, 
14.30 Uhr, zum nächsten «Gschich-
te-Koffer» für Kinder ab 4 Jahren. Im 
Mittelpunkt steht diesmal Florian –
ein Kind mit Downsyndrom. Florian 
geht gemeinsam mit seinem jüngeren 
Bruder Peter in den Kindergarten. 
Florian ist nicht nur zwei Jahre älter, 
er ist auch ein wenig anders: er 
braucht zu allem länger, und manche 
Kinder machen sich deshalb über ihn 
lustig. Aber etwas kann Florian bes-
ser als alle anderen Kinder. Was das 
ist, erfährt man am Mittwoch. 

««Das ist auch für 
uns eine ganz 
neue Dimension

Jonas Arnet, Präsident

««Trägt zu einer 
Aufwertung von 
Wohlen bei

Roland Vogt, Gemeinderat
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